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„Männer mögen gern naschen“ und „Alles will heiraten“
„Mit Gott für König und Vaterland“

Begeisterung, Heroismus und „das Feld der Ehre“

Das Kaffee „Zum kleinen Adam“



ßer den Schießwettbewerben, die bereits im 16. Jahrhundert nachgewiesen sind und den „Olympischen 
Spielen“ in Segnitz von 1879, unterhielt das Brüsselsche Institut an der „Oberen Wiesenwörth“ einen Spiel-

Über die Gründung des Turnvereins Segnitz war am 19. August 1899 im Marktbreiter Anzeiger zu lesen „In 

sind.“ Das Bezirksamt Kitzingen nahm mit Schre
erhob gegen die vorgelegte Satzung „keine Erinnerung“. Die Gemeinde Segnitz erteilte daraufhin mit Be-
schluss vom 1. September 1899 „die Erlaubnis, auf dem Platz neben dem Gottesacker Turngeräte aufstel
und turnen zu dürfen“. Anschließend verkündete der zuständige deutsche Turnkreis „Gegen die Aufnahme 

V. Segnitz wurden Einsprüche nicht erhoben“.

einsjubiläums am 9. Juli 1949 Auskunft. Er erinnerte an „jenes kleine Häuflein junger Männer, die im Jahr 

Arbeitsstätte zur Gründungsfeier heimeilten.“ Natürlich kam auch „unser unvergesslicher Christof Siebert“ 
zur Sprache, „der die Gedanken und Ziele des Turnvaters Jahn in unser Dörfchen trug, der die Juge

und ehren.“ Jenes „kleine Häuflein“ setzte sich zusammen aus Georg Wagner (Vorstand), Christian Wagner 

„Wieslein“ an der Sulzfelder 

auch die Steinsäule, „Juden-
schranke“, zu erkennen.



treute als Turnwart die Aktiven. Das Vereinsjahr begann mit einem „genußreichen Abend“ am 18. März 1900. 
Hierüber berichtete der Marktbreiter Anzeiger: „Einen genußreichen Abend bot vergangenen Sonntag 

nen …..“ Beim Gauturnfest vom 30. Juni bis 1. Juli 1900 in 

Turnen „gegen schärfste Konkurrenz“ den fünften Platz.

einer „lobenden Anerkennung („Diplom ohne Kranz“) 

Schiff das Volksstück „Jä-
gerblut“ in vier Akten zur 



„Eine stattliche Anzahl von Turnern und 

hem Wetturnen Folge geleistet und den freundlichen Mainort besucht.“ Ganze 22 Vereine mit 450 

stand Stark nach einem Liedvortrag des Gesangvereins die Gäste und brachte „ein 
liche Hoheit den Prinzregenten aus, worauf die Musik die Königshymne spielte“. Anschließend 

„brachte Fräulein Greß in deutlich vernehmbarer Stimme den Weiheprolog zum Vortrag“. Die Weiherede 
hielt ein Ingenieur Kämmer aus Würzburg. „Er warf einen kurzen Rückblick auf die Geschichte des Vereins 

brachte er auf das fernere Blühen und Gedeihen des Turnvereins Segnitz ein dreifaches Gut Heil aus.“ Am 
tag formierte sich dann der Festzug, „der auf seinem Wege von den Einwohnern lebhaft begrüßt 

wurde“. Am Festplatz hielt nach einem Liedvortrag des Gesangvereins und der Abwicklung einiger „Musik-
piecen“ Lena Furkel den Festprolog.

„Fräulein Mark heftete sodann unter kurzer Ansprache das Patenband an die Fahne des TV Marktbreit.“ Im 

nehmen. Christof Siebert wurde Zehnder und Georg Furkel 19. „Auf dem Festplatze herrschte reges Leben, 

erhellte Festplatz.“



weiteren Freizeitangebot. Auf dem Programm des „Klubs“ standen Radfahrwettbewerbe im Sommer und 

wurde bei der Preisverteilung „für vorzügliche Leistungen beim Riegenwetturnen mit Kranz und Ehrenur-
kunde“ ausgezeichnet. Ebenfalls im Juli 1908 belegte der Radler

1909 konnte der TV Segnitz dann auf sein erstes Jahrzehnt zurückblicken. Anlässlich „einer theatrischen 
Aufführung“ am 7. März 1909 „bot der Turnverein Segnitz seinen Mitgliedern und Turnfreunden durch Auf-
führung des Theaterstücks „Die kleine Zigeunerin“ e

–

11. Juli stattfindet.“

Zum 10. Gründungsjubiläum hatte sich Segnitz wieder einmal „mit reichem Festgewand geschmückt“. Am 
Samstagabend, dem 10. Juli 1909 konnte Vorstand Fritz Lukas im Gasthaus Zum Schiff bei „einem äußerst 
zahlreich besuchten Kommers“ unter vielen Gästen auch B
ter Keller und den Gauvorsitzenden Lucas begrüßen. Letzterer „wies darauf hin, wie Turnvater Jahn seine 

zur Befreiung des Vaterlandes erzogen“. Der Gesangverein brachte das Lied „Sonntag ist´s“ zum Vortrag 
und beim Konzert der Kapelle Baumeister „hatte eine 
war längst vorüber, als die Letzten sich auf den Heimweg machten“. 

Eine „Tagreveille“, ein Weckruf, leitete am Sonntagfrüh um 6 Uhr das Wettturnen ein. Wie üblich war in 

konnte der Festzug durch „die deko-

ßen zum Festplatze stattfinden“. Dort 

renurkunde ausgezeichnet. „Nach der 

Musik ins Gasthaus „zum Schiff“, wo 

gen auf dem Festplatze entschädigte.“



–

wieder einmal junge Menschen „für das Vaterland“ verabschieden. Noch herrschte auch in Segnitz die all-

beklagen, die auf dem „Feld der Ehre“ bleiben mussten. Christof Siebert und später Adolf Vogel führten d
Verein durch die Kriegsjahre in denen weiterhin ein Training für Zöglinge und für noch nicht „im Felde ste-
hende“ Turner stattfand. Ende 1916 kam dann das Vereinsleben ganz zum Erliegen, bis ein provisorischer 

Dann „knüpfte Frl. Siebert 

Fahne des Jubelvereins“. 

„konzertierte die Frickenhau-

lungene Feier“. Im Jahr 1919 



–

einmal die nötige Ausrüstung. Das „Kassa Buch“ des Vereins verbuchte hierfür im Mai 1919 zunächst „eine 
Faustballhülle zu 29,50 Mark“ und im Juli 1919 wurden „25 Wertungskarten betr. Faus Mark“ 

Im selben Jahr nahm die Mannschaft um Martin Beuther gleich an den „Wettspielen um die Gaumeister-
schaft“ teil. Über die wohl ersten Wettkampfspiele der Segnitzer Faustballer schrieb das Marktbreiter Wo-
chenblatt am 22. Juli 1919: „Am 20. Juli fanden auf dem

Sulzfeld I mit 4 Punkten.“ Der Turnverein Segnitz musste sich dabei gegen Marktbreit I mit 63:85 und gegen 

Ende voll des Lobes und verkündete: „Die Spiele wurden vom Wetter begünstigt, nur das Spiel Marktbreit I 

geboten“ …. und das trifft auch noch heute zumindest auf den Faustball in



und schrieb: „… Daß das in Bayern erdachte Spiel, das 

Klasse zählen zu den besten der deutschen Turnerschaft.“

nennt ein Turnratsbeschluss vom 4. März 1922 „Das Faustballspiel kam ebenfalls zur 
Sprache, nachdem aber alles zu teuer ist, wird wohl nur noch im Gau gespielt werden“. Und am 18. März 
1922: „Bezüglich Faustballspiel wurde beschlossen, der hohen Kosten wegen, nur noch im Gau zu spielen.“ 

Erfolg des Gauturnfestes von 1919 stand nun ein Turnfest „über Gauebene“ am 29. Mai 1921 auf dem Pro-

bestehend aus 100 m Lauf, Hochsprung „ohne Brett“, 15 Pfund 

bei „geselliger Unterhaltung, 

hobene Stimmung zeitigte“, eine Delegation vom TV München
Laim begrüßen“, was sogar den Würzburger Generalanzeiger 

nämlich am 29. Mai 1921 ins „Kassabuch“ eintragen: „Für Neu-
Mark.“



–

der Festkommers im Gasthaus „Zum Schiff“. „Echter deutscher Turnergeist herrschte“ beim Festabend „und 

standes und Schriftwarts des Jubelvereins, Christian Brodwolf.“ Dieser ging zurück bis zum Turnvater Jahn, 
der „die Jugend erweckte und fesselte u
sie die Ketten des gerade so wie heute in Knechtschaft schmachtenden deutschen Volkes sprengte.“ Dann 

gedachte, „die in dem blutigen Ringen des Weltkriegs den Heldentod fanden und schloß mit einem dreifa-
chen Gut Heil auf das weitere Wachsen, Blühen und Gedeihen des Vereins.“

wieder Sonnenschein zuließ. Dennoch begann der „volkstümliche Dreikampf“ der 180 Turner und Turnerin-

„eine zu Herzen gehende Predigt“. Danach ging es 

Segnitzer Wettkämpfer erreichten im „volkstümlichen 
Dreikampf“ der Männer die Plätze 8 durch Gustav 



„Chaise“ 

Engel aus Frickenhausen, die für eine Gage zu 180 Mark an beiden Tagen „konzertieren“ sollte.

streich, einem „Lampionzug“ und dem Festkommers im Gasthaus „Zum Schiff“. Dort herrschte ein „echter 

Festrede des 2. Vorstandes und Schriftwarts des Jubelvereins, Christian Brodwolf“. Dieser ging in seinem 
Vortrag zunächst auf die Zeit als „

schmachtenden deutschen Volkes sprengte“. Dann ging er ausführlich auf die 25jährige Geschichte des 

und Zimmerstutzenklub. Nicht vergessen wurden auch die zehn Vereinsmitglieder, „die in dem blu-

achsen, Blühen und Gedeihen des Vereins“.

farrer Karl Danner eine „zu 
Herzen gehende Predigt“. Dann ging es zum gemeinsamen Mittagstisch in das Vereinslokal. Am Nachmittag, 

Festplatz, wo nach einem „sinnigen Prolog durch Fräulein Lenchen Stinzing“ die Erinnerungsbänder an die 

„es wurde nämlich beschlossen, eine Damenriege zu bilden“.



–

der Turnrat „die Stänkerei zwischen dem Turnverein un
sind“, behandeln. Was geschehen ist, geht aus dem Protokollbuch des Turnvereins leider nicht hervor. Mög-

gab nun bekannt „daß bis jetzt von Seiten des Turnvereins keine Angriffe gegen den Gesangverein unter-
gliche und unmögliche in die Schuhe geschoben“. 

und verwahrte sich gegen jegliche Unterstellungen von außerhalb. Dennoch „kam es in dieser Ver-
sammlung zu sehr hitzigen Auseinandersetzungen“.

Der Streitpunkt war auch noch in der Turnratssitzung am 12. Juli 1924 Gegenstand „größerer Auseinander-
setzungen“. Hans Gatzenberger, der offensichtlich in die Affäre verwickelt war und der in der Kritik einiger 
Mitglieder stand, wehrte sich „gegen die Angriffe, die gegen ihn gemacht worden sein sollen“. Letztendlich 

und es sich nur um „Hetzerei und 
Schürerei“ gehandelt hat. Schriftführer Christian Brodwolf war am Ende erleichtert und schl
mit der Bemerkung: „Dies gab lange Debat-
ten, aber endlich war doch Schluß“.

„eine Damenriege zu bilden, nachdem wie-

und ist derselbe auch dazu bereit“. Offen-

folg und „dem Riegenführer Fritz Steinberger 

vorzüglichen Führung ausgesprochen“.





–

einem „Papierlaternen geschmückten Festzug“ ging es dann zur Turnhalle, in der sich ein reichhaltig gestal-

–

„Mit Flaggen und Fahnen reich geschmückt, bot der Ort am Pfingstsonntag seinen Gästen freundlichen 
Empfang.“ Der Weiheakt fand am Nachmittag unter Teilnahme der bereits erschienenen Turnvereine, des 

von Segnitz statt. Nach einem „ausdrucksvoll 
gesprochenen Prolog durch Fräulein Hofmann“ übergab der 2. Turngauvorsitzende Heerwagen nach „einer 
tief zu Herzen gehenden Weiherede“ die Turnhallenschlüssel an den Vereinsvorsitzenden Christian 

mers statt, umrahmt von den „vortrefflichen Darbietungen der Kapelle“

am Nachmittag bewegte sich ein stattlicher Festzug zum Festplatz an der Turnhalle. „Hier entwickelte sich 
tes Treiben“. Um 18 Uhr fand die Preisverteilung statt und mit einem Ball in der Turnhalle 

Stolz zu verblassen drohte. Es begann am 26. Januar 1930 mit einem Ausschankverbot für „Bier, Wein und 
geistige und nichtgeistige Getränke“, erlassen durch 



er in der Turnhalle „Hakenkreuzlieder“ verboten hatte.

„mit großen Opfern“ selbst gebautes Haus los. Im-
er „ihre“ Sportstätte für 

1940 betraf den „Heldentod“ von Karl Ballmann, 



Hintergrund der Turnhallenneubau in der Jahnstraße, davor eine Baracke der „Düsseldorfer Siedlung“.



bach, Paul Lukas und Michael Dill drei noch lebende Gründungsmitglieder begrüßen. „Von fast allen Red-
ine gegenüber der Jugend hingewiesen“, schrieb 

der Marktbreiter Anzeiger am 30. Juni 1959. Man war sich einig, „dass die stolze Tradition des Vereins dazu 
beiträgt, dem Gärtnerdorf Segnitz auch weithin Beachtung zu verschaffen“. In seiner Festrede ließ Rek

und Tanzspielen sowie mit einem „Struwelpetertanz der Kleinsten“ auf
durfte auch das „Läutbubengedicht“, verfasst von

Festzug durch das „alte Segnitz“ aus der Tonbildschau von Ludwig Ruf und Fritz Weisensee.



„Männer mögen gern naschen“ und „Alles will heiraten“

backen. „Auf die Feier eines rauschenden Festes anläßlich seines 80jährigen Bestehens, wie sie sonst üblich 
sind, hatte der Verein verzichtet“ schrieb der Marktbreiter Anzeiger am 8. Januar 1954. „Es sollte eine be-

eine eingeladen waren“. So konnte Bürgermeister und Vereinsvorstand Konrad Schlegelmilch 

burg eingeladen. Mit „Wohlan du wackre Sängerschar“ eröffnete der gemischte Chor des gastgebenden 

mit verschiedenen Gesangsdarbietungen ab. Mit „Das Veilchen“ und „Männer mögen gern naschen“, beides 

. „Er gab einen tiefschürfenden, aufschlussreichen Vortrag 
über die Entstehung der Gesangvereine nach den Befreiungskriegen 1848 und 1870“. Etwas spät, aber unter 

empfahl er deshalb, „sie solle d

spiegle“. Dann folgten die obligatorischen Ehrungen, ge-

t dem Mozartlied „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ den offiziellen Teil des Abends und leitete zum 
gemütlichen Teil „ohne Programm“ über.

Den Abschluss des Jubiläumsjahres bildete ein „Bunter 
Abend“ unter dem Motto „Frohsinn und Heiterkeit“ am 26. 

mitglieds Hans Hirsch, der vor allem mit seiner „Markt Bär-
bel“ großen Beifall erntete. Den Höhepunkt des Abends 

Lustspiel „Alles will heiraten“, bei dem 



„Mit Gott für König und Vaterland“
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Begeisterung, Heroismus und „das Feld der Ehre“

gust 1914 wieder einmal junge Menschen „für das Vaterland“ verabschieden musste, herrschte auch in Seg-
nitz die allgemeine patriotische Stimmung. Den Auszug der „Feldzugsteilnehmer“ feierte der Veteranen

Männer. Mit Begeisterung sang man „die Wacht am Rhein“ und spendierte für „die vor dem Feinde stehen-
den Kameraden“ ein Präsent von 25 Zigarren und 2 Mark pro Person aus der Vereinskasse. In seiner Ab-
schiedsrede „ermunterte“ der Vereinsvorstand Hans Schober „die einberufenen Kameraden als wackere und 

in die Heimat zurückzukehren“. Mit Sammlungen unter den Vereinsmitgliedern und Paketen „inhaltlich Roh-
ürste, Cigarren und Chokolate“ versuchte man den „im Feindeslande stehenden Kameraden“ das Leben 

ten von den 54 Segnitzer Kriegsteilnehmern 14 nicht mehr aus dem Ersten Weltkrieg zurück. „Gefallen auf 
dem Feld der Ehre für König, Volk und Vaterland“ 

schen Sinn verleihen sollen. Was die Todesart „gefallen“ bedeutet, was die „Helden“ auf den Schlachtfeldern 
erleben mussten und was „das Feld der Ehre“ zu biete

man im Segnitzer Kriegerverein über einen Mangel an „Kameradschaft und Interesse“. Im Ort gab es zudem 

der „Feldzugsteil-
nehmer“ gab es aber 



Lebenslauf: „Den ersten Unterricht erhielt ich 
gemeinsam für ihre Kinder eingerichteten Fröbelschen Kindergarten, unter Mitwirkung einer Gouvernante“. 

1910 „dem Antrag des 

Zuschuß zu leisten, können wir aus verschiedenen Gründen nicht gutheißen“. 

im Jahr 1937 die erste „Kinderbewahranstalt“ in der 

„Anstaltskinder“

mer als geeignete Einrichtung für die „Segnitzer 
Mainräuber“ zeigen.

dergarten der „Düsseldorfer Siedlung“.



Richtfest feiern. „In erstaunlich kurzer Zeit haben die

damit das Richtfest fällig werden lassen konnten“ lobte der Marktbreiter Anzeiger am 8. September 1959 

einem Richtspruch, „schön und würdig vorgetragen“ von Zimmererlehrling Ludwig Hoffmann und „einigen 
reizenden Darbietungen der Kinder des Kindergartens unter der Leitung ihrer Tante Anni Geitz“, begrüßte 

Baues zu ermöglichen, wurde die Feier mit dem gemeinsamen Lied „Nun danket alle Gott“ abgeschlossen. 



und des Konvents dem Kloster einen Weinberg in „Segnitz neben dem Main
worben“, geschenkt hat. Der Wein aus dieser Lage sollte bedingungsgemäß alljährlich, solange der Vorrat 

heim, Abel genannt, die Hälfte des halben Dorfes. Abel trat damit in alle Rechte des „Mannlehens“ seines 

Kesenbrod und dem Gemeinderat Hans Betz erhalten. Offensichtlich haben beide ihre privaten „Schmäh
und Jurisdiktionssachen“ auf dem Rathaus ausgetragen.

henten weiterhin dem Gemeinderat angehören können, weil sich ihre „Injurien“, ihre gegenseitigen Beleid
gungen, stets auf dem Rathaus und zwar „bey trunkenerweiß“ ereigneten. Offensichtlich konnte man den 

er Behörden, Verwaltungen und des Militärs mit den „streifenden entlassenen Soldaten und anders 
Gesindlein“, die in der Nachkriegszeit eine wahre Landplage darstellten. Mit Urkunden von 1654 und 1749 

Johann Philipp Zobel abzüglich des „an das vormalige Domstift Würzburg heimgefallenen Achtels“ vergibt. 
er 1852, als ihre Besitzungen mit dem „Fassions-

wert 5811 Gulden“ mit Urkunde der königlichen Regierung von Unterfranken gegen einen Betrag von 174 





„ “, am 20. September 
–

„ “

Gemeindearchiv Segnitz. Harald Frank „Der große Streit um den Kleinen Anger“. 



Kanzlei „in 2,50 m Höhe am Mauerstoß Bürowand zur neuen Wand Richtung Giebelseite“ ein Bronzesiegel. 

links gewendetem Pferd, sondern sogar das Segnitzer „Ursiegel“ gefunden hatte. Zumindest ist es mit d

Rechnungsjahr 1548/49 die Anschaffung eines Siegels: „2 Gulden kost das Gericht Sigel zu machen“. Da in 

Wappen mit der Blasonierung „In Silbe

haupt“.



Die Räte bestätigten, „daß dieselben sehr gut beleumundet sind“ und außerdem keine Verstöße 
gegen die Gewerbeordnung vorliegen. Ausdrücklich wird bemerkt, „daß die Ausübung der Gastwirtschaft 

ist“. Joha

dem Handwerkerzeichen der Fährer und Schiffer, der Jahreszahl 1799 und seinen Initialen „MB“.

“IW“ weist auf Benders Nachfolger Johann Wenninger 

1922) einen „Gerstenhandel nur für 

gereibetrieb“ an. 1903 übern



Das Kaffee „Zum kleinen Adam“

vom 31. Januar 1949 mitteilte: „Ich nehme Bezug auf 

und Weinstube eröffne. Dem Gewerbeamt habe ich davon Kenntnis gegeben“. Die Eröffnung des „Kaffe
mit Weinausschank“ in der heutigen Kirchstraße 14 erfolgte dann nach Erlaubnis durch die Gemeinde in 
Person des Zweiten Bürgermeisters Adolf Fuchs am 1. März 1949. Ein langes Leben war dem „Kaffee Zum 
kleinen Adam“, wie man die Gaststätte in Anspielung 

meinde Segnitz „vorübergehend“ wieder ab und gab als künftige Tätigkeit „Flaschenbierhandlung“ an. Die 
„vorübergehende Schließung“ sollte aber für immer sein. Schließlich war auch damals schon der Amtsschim-

Eröffnung des Kaffees „Zum kleinen Adam“ am 1. März 1949: 1 Bürgermeister Konrad Schlegelmilch, 





Zeitschrift „Der Israelit“ vom März 1863






